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STEFFEN WOAS

Die Gattungen Poroliodes und Cym baerem aeus 
und ihr verwandtschaftliches Umfeld

Kurzfassung
Die phylogenetische Entwicklung der Höheren Oribatiden 
lässt sich in drei Linien zusammenfassen, der damaeid- 
belbiden, der poronot-pterogasterinen und der oppiiden Ent
wicklungslinie. Die liodide Organisation bildet die Basis dieser 
drei Entwicklungslinien. Zur Kennzeichnung der liodiden Orga
nisation werden die beiden Arten P o ro lio d e s  fa r in o s u s  und 
C ym baerem aeus cym ba  detalliert beschrieben. Ihre verwandt
schaftliche Stellung im Übergangsfeld zwischen Niederen und 
Höheren Oribatiden wird diskutiert.

Abstract
P o ro lio d es  and C y m b a e re m a e u s  and their position in the 
phylogeny of Oribatid mites
The phylogenetical unfoldment of higher oribatid mites results 
in three evolutionary lines, the damaeid-belbid, the poronot- 
pterogasterine and the oppiid line. The liodid organization 
forms the basis of these three evolutionary lines. To characte
rize the liodid organization a detailed description of the 
species P o ro lio d e s  fa r in o s u s  and C ym b a e re m a e u s  cym b a  is 
given. The systematical position of these two species within 
the transitional field between lower and higher Oribatid mites 
is discussed.
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1. Einleitung

Die morphologische Organisation der Oribatiden stellt 
sich im wesentlichen als additive Verdrängung labil
basaler, regressiver, palaeosomater und cosmochtho- 
niid-enarthronoter Merkmalsmuster durch eine pro
gressiv-statische holosomate Grundorganisation dar. 
Diese holosomate Organisationsfolge, eine sich auf 
Artengruppierungen der Niederen Oribatiden konzen
trierende Abwandlung von Merkmalsmustern, er
streckt sich bis zu den basalsten hermannielliden, 
plasmobatiden und liodiden Taxa unter den Flöheren 
Oribatiden und schließt in deren verwandtschaftlichem 
Umfeld mit der endgültigen Etablierung der holosoma- 
ten Grundorganisation ab. Zeitgleich kündigt sich die 
Herausbildung einer progressiv-statischen oppiiden 
Grundorganisation an. Die holosomate Organisations
folge geht hierdurch in eine oppiide Organisationsfolge 
über, welche sich ausschließlich auf die Höheren Ori
batiden beschränkt und in deren Verlauf es zur additi
ven Verdrängung labil basaler, regressiver, partiell auf

die Niederen Oribatiden verweisender hermannielli- 
der, plasmobatider und llodider Merkmalsmuster 
durch die progressiv-statische oppiide Grundorganisa
tion kommt. Der vollständig etablierte Zustand der op
piiden Grundorganisation wird durch die peripheren 
Artengruppen der Oppioidea repräsentiert.
Eingebettet in die holosomate Organisationsfolge der 
Niederen Oribatiden bilden sich weitere progressiv
statische, prominente Organisationsformen heraus, 
die von der sich fortschreitend etablierenden holoso- 
maten Grundorganisation zunehmend abweichen: die 
mixonomat-phthiracaride und die holosomat-nothroide 
Organisationsform. Während die mixonomat-phthira
caride Organisationsform ihre endgültige Etablierung 
innerhalb der Phthir-und Eupthiracaridae erfährt, wird 
der vollständig etablierte Zustand der holosomat-no- 
throiden Organisationsform durch die Hermanniidae 
repräsentiert.
Auch innerhalb der oppiiden Organisationsfolge der 
Höheren Oribatiden bilden sich zunehmend prominen
te Organisationsformen heraus, die von der sich fort
schreitend etablierenden oppiiden Grundorganisation 
divergieren: die eupheredermat-damaeobelbide, und 
die poronot-pterogasterine Organisationsform. Die eu
pheredermat-damaeobelbide Organisationsform eta
bliert sich innerhalb der peripheren Damaeidae und 
Belbidae, der vollständig etablierten Zustand der poro
not-pterogasterinen Organisationsform wird durch u. 
a. die peripheren Ceratozetidae, Galumnidae, Haplo- 
zetldae und Oribatulidae repräsentiert.
Die Organisationsfolgen dokumentieren ineinander- 
greifende Vorgänge des kontinuierlichen organisatori
schen Wandels, was in einem hochgradig komplexen 
Verteilungsbild der hieran beteiligten Merkmalsausbil
dungen zum Ausdruck kommt. Die Komplexität der 
Merkmalsverteilung wird dabei durch die zahlreichen 
Merkmalsüberlagerungen innerhalb der beiden Orga
nisationsfolgen unterstrichen, die man als Homologie
brücken betrachten kann. Diese verbinden sowohl die 
labil-basalen, regressiven Merkmalsmuster als auch 
die verschiedenen zunehmend korrelativen, sich über
regional installierenden Merkmalsmusterder progres
siv-statischen Grundorganisation und der hierin einge
bundenen verschiedenen prominenten Organisations
formen. Die Komplexität der Merkmalsverteilungen 
wird zudem durch die in ihrer speziellen Eigenart zahl
reich hervortretenden ephemeren, hochgradig labilen,
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sich lediglich regional installierenden Merkmalsmuster 
unterstrichen, welche durch die zahlreichen, in der Re
gel sehr kleinen Artengruppen innerhalb der verschie
denen Übergangsfelder repräsentiert werden.
Ziel der vorliegenden Abhandlung ist es, anhand eini
ger Beispiele jene Problematik darzulegen, welche 
sich aus der Komplexität der Merkmalsverteilungen für 
den Verwandtschaftsnachweis innerhalb der Oribati- 
den ergibt. Vervollständigt wird diese Erörterung durch 
eine detailliertere Neubeschreibung der zu den basa
len Höheren Oribatiden gehörenden aporonoten Arten 
Poroliodes farinosus (C. L. Koch, 1840) und Cymbae- 
remaeus cymba (Nicolet, 1855). Anhand ihrer spezifi
schen Organisation wird das Problem der für die Ori
batiden charakteristischen komplexen Merkmalsvertei
lung und die sich hieraus ergebenden Schlussfolge
rungen systematischer Art am konkreten Beispiel er
läutert.

2. Beschreibung der Arten

P o r o l i o d e s  f a r i n o s u s  (C. L. K o c h , 1840)

1840 Nothrus farinosus C. L. Koch, Deutschlands 
Crustaceen, Myriapoden und Arachniden, 9 (29): 8 
1888 Nothrus theleproctus -  Michael, British Oribati- 
dae II: 521, pl. XLV, fig. 1 -9
1914 Neoliodes caudatus- Berlese, Redia, 10: 131, 
Taf. 11, Fig. 26
1931 Neoliodes farinosus -  W illmanN, Moosmilben 
oder Oribatiden (Oribatei). -  In: Dahl, F. (Hrsg.): Die 
Tierwelt Deutschlands, 22: 116, Abb. 83, 84 
1934 Poroliodes farinosus -  Grandjean, Ann .Soc. 
ent. France, 103: 141.

Länge der Männchen, die den Abbildungen zugrunde
liegen, 990 bzw. 1050 pm, Breite derselben 570 bzw. 
630 pm; Färbung kräftig braun.
Kutikula: Adultus der eupheredermaten Art trägt obli
gat die aufeinander liegenden Skalpe der vorangehen
den Juvenilstadien (in der vorliegenden Beschreibung 
und in den Abbildungen nicht wiedergegeben). Die 
Skalpe liegen, leicht exzentrisch-caudad orientiert, di
rekt auf dem Notogaster, die nymphalen Skalpe mit 
wabenähnlich angeordneter grubiger Ornamentierung, 
der larvale Skalp mit unregelmäßig verlaufenden, 
streifenartig angeordneten Kutikularleisten. Kutikula 
des Adultus im Bereich von Prodorsum, Notogaster 
und Anogenitalregion mit deutlich hervortretenden Ma
schenleisten; Kutikularmaschen auf Prodorsum, Ace- 
tabular- und Anogenitalregion groß und unregelmäßig 
geformt, auf dem Notogaster kleiner und von ovaler 
Form (Abb. 1a, b). Kutikula des Notogaster mit Makro
poren; welche z.T. versetzt zu den Kutikularmaschen 
angeordnet sind und feine Porenkanälchen aufweisen 
(Alberti et al. 1997: 71, Abb. 34 c/d). Das Maschen

muster im Bereich der Epimeralregion und auf dem 
Mentum mit Auflösungstendenzen, auf dem Mentum 
in ein Muster von längs der Körperachse angeordne
ten Parallelleisten übergehend (Abb. 2a, b). Alle Tar
sen , die Tibien der Vorder- und die Femora der Hin
terbeine mit angedeuteter oder deutlicher hervortre
tender Ringelung breiter Kutikularleisten. Femora und 
Trochanteren der Hinterbeine mit einer teilweise aus
gebildeten Maschentruktur, alle Tibien sowie die Fe
mora der Vorder- und die Genua der Hinterbeine mit 
großen Kutikularknoten (Abb. 3 & 4). Die Beine zeigen 
eine Tendenz zur Ausbildung größerer, in ihrer Konsi
stenz der Kutikula ähnelnder, cerotegumentärer Aufla
gerungen.
Juvenile Stadien nach Michael (1888: pl. XLV, fig. 4) 
mit plissiertem Integument (eupheredermate “nymphe 
plissee”!).
Prodorsum (Abb. 1a, b): Ohne Lamellen oder Costu- 
lae, überdeckt die Cheliceren vollständig. Rostralrand 
glatt; Rostrum durch einen tiefen transversalen Sul
cus von einer rückwärtigen prodorsalen Aufwerfung 
getrennt, diese ebenfalls durch einen deutlichen, 
transversal vor den Bothridien verlaufenden Sulcus 
vom rückwärtigen Prodorsalbereich unterschieden. 
Bothridialbecher groß, jedoch nicht sonderlich protrud 
hervortretend. Sensillus relativ kurz und kräftig, mit 
angedeuteter distaler Keule, die mit mammillenähn- 
lichen, sich angedeutet fächerartig anordnenden kuti- 
kularen Fortsätzen besetzt ist. Rostralborsten glatt, 
borstenförmig, nach innen gebogen. Lamellarborsten 
fehlen. Interlamellar- und Exobothridialborsten kurz, 
dornförmig.
Notogaster (Abb. 1a, b): Im dorsalen Aspekt von ovoi- 
der Gestalt, caudad in einem kleinen Colulus ausge
zogen, auf welchem das Borstenpaar h1 inseriert; die 
Medianregion des rundlich aufgewölbten Notogaster 
stärker erhaben, besonders im caudalen Bereich (La
teralansicht), setzt sich undeutlich von einem flacher 
verlaufenden Zirkumpleuralbereich ab (Dorsalansicht). 
Die dorsosejugale Linie flach rundlich gebogen und 
ohne laterale Humeralfortsätze; die ganze dorsoseju
gale Region setzt sich deutlich durch einen stufigen 
Absatz von der rückwärtigen Notogasterregion ab 
(Dorsal- und Lateralansicht). Kein Lenticulus. Pleural
region ohne flexibles Zirkumpleuralband; die 
schwächer skierotisierte, weitgehend starre zirkum- 
pleurale Randzone umgreift wulstartig den Ventralplat
tenrand und tritt mit diesem über eine rinnenartige 
Vertiefung in feste Verbindung. Die notogastrale 
Randzone durch einen schmalen, schwächer skieroti
sierten, zirkumpleural verlaufende Zwischenbereich in 
eine stärker skierotisierten Dorsal- und Ventralregion 
untergliedert. Die notogastrale Randzone weist zahl
reiche parallel zueinander sowie senkrecht zur Körper
achse des Tieres verlaufende Kutikularstreifen auf 
(Ventralansicht); im rückwärtigen Notogasterbereich, 
hinter dem postanalen Colulus der Ventralplatte, gren-
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Abbildung 1. P o ro lio de s  fa rin o su s  (C. L. Koch, 1840), a) dorsal, b) lateral, c) Chelicere.
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Abbildung 2. P o ro lio de s  fa rinosus (C. L. Koch, 1840), a) ventral, b) Infracapitulum, c) Pedlpalpus, d) Palpentarsus.
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Abbildung 3. P o ro lio de s  fa rino su s (C. L. Koch, 1840), a) Bein I, b) BeinIV.
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zen sie ein helleres, beiderseits durch einen Kutikular- 
streifen eingefasstes postanalen Feld ein.
Notogaster lediglich im caudalen Bereich mit 4 Paar 
kleinen, borstenförmigen und einem Paar lanzettlich 
clavaten Notogasterborsten.
Podosoma (Abb.lb, 2a): In der Lateralansicht die Ace- 
tabula l-IV auf nahezu gleicher Höhe angeordnet. Ace- 
tabularregion frei von jeglichen Pedotecten; Epimeral- 
region ohne deutlich ausgeführte Sternalleiste oder 
Sternalfurche. Die eher undeutlich hervortretenden 
Apodemata grenzen vier Epimeralbezirke gegenein
ander ab, lateraler Bereich der Epimere 2 mit ange
deuteter Invagination, Epimeren 3 und 4 mit sich an
deutender Fusionstendenz und gegenüber der Agge- 
nitalregion durch ein Apodema 4 abgegrenzt (Ventral
ansicht). Wand des Kotyloids der Acetabula III und IV 
sowie der Bereich der Apodemata 2 und sj mit areae 
porosae oder poroser Kutikularstruktur (Alberti et al. 
1997: 91, Abb. 52).
Epimeralborsten mittellang und von normaler borsten
förmiger Gestalt; Epimeralborstenformel: 3-1-5-4. 
Anogenitalregion (Abb. 2a): In den oberen Kutikularla- 
gen brachy- und in den tieferen Kutikularlagen macro- 
pylin, der postanale Bereich mit kleinem Colulus; Ag- 
genitalregion ohne jegliche Kondylen und Kutikularlei- 
sten beiderseits der Genitalöffnung; die Adanalregion 
durch eine bogenförmige, beiderseits der Analöffnung 
verlaufende Kutikularleiste gegenüber der Analregion 
abgegrenzt. Die große Genitalöffnung breiter als die 
Analöffnung und sich vom hinteren Drittel an rostrad 
verjüngend; die gleichmäßig breite Analöffnung durch 
einen breiten und von der Epikutikula abgedeckten 
Pränalsklerit von der Genitalöffnung getrennt. Genital
klappen durch einen im hinteren Drittel verlaufenden 
transversalen Spalt in einen rostralen und einen cau
dalen Bereich untergliedert. Analklappen mit Lyrifissur 
ian und paraxial mit einer angedeuteten rinnenartigen 
Vertiefung, auf deren Rand die Analborsten inserieren. 
Präanalsklerit mit größerer, poros strukturierter Platy- 
trachee (Alberti et al. 1997: 93, Abb. 55a/b); 
Aggenitalregion mit einem Paar beiderseits der Geni
talöffnung inserierenden Aggenitalborsten, die Adanal
region mit 3 normal angeordneten Adanalbortenpaa- 
ren; Anzahl der Genitalborsten variabel, dabei 4 von 
den 5 oder 6 ausgebildeten Genitalborstenpaaren auf 
dem rostrad gelegenen Bereich der Genitalklappen in
serierend, der caudale Bereich der Genitalklappen 
entweder mit einem oder mit 2 Borstenpaaren; Anal
klappen mit 2 Analborstenpaaren; alle Borsten der 
Anogenitalregion von einfacher borstenförmiger Ge
stalt.
Beine (Abb. 3, 4): Tarsen der Beine (exklusive Kral
len) kürzer oder höchstens maximal so lang wie die 
Tibien; Tibia I mit einer kurzen, aber deutlichen horn
förmigen Apophyse, auf welcher die Solenidien (p1 
und cp2 und die Borste d inserieren; Tibien kurz, ge
drungen und keulenförmig; Genua der Vorderbeine

relativ groß und zylindrisch, Genua der Hinterbeine 
ähnlich gestaltet, jedoch wesentlich kleiner; Femur I 
kräftig keulenförmig und sowohl dorsal als auch ven
tral mit konsistenten cerotegumentären Ausweitun
gen; Femur IV zylindrisch und außer den cerotegu
mentären Auflagerungen ventral noch mit einer schie
nenartigen Dilatation. Hinterbeine mit einer als “cri- 
spin” ausgeführten trochantero-femoralen Artikulati
on. Trochanteren mit ungefähr gleichem Durchmes
ser wie der Femur und mit einer dorsalen und ventra
len Kutikularerweiterung.
Femur I mit einer sich schwach abzeichnenden 
Brachytrachee in der proximalen Region; Femur IV mit 
dorsal gelegener poroser Invagination im trochantero- 
femoralen Artikulationsbereich. Zahlreiche Borsten auf 
den verschiedenen Beinanschnitten auf deutlich her
vortretenden Kutikularapophysen inserierend, auch im 
unmittelbar postunguinalen Dorsalbereich der Beintar
sen. Tarsus IV mit Iteralborsten; die Solenidien (p1 und 
o auf der Tibia I bzw. auf den Genua I und IV mit einer 
Borste d vergesellschaftet, das Solenidium o bzw. (p 
auf dem Genu I bzw. auf der Tibia IV relativ sowie auf 
dem Genu IV äußerst klein. Alle Beinborsten außer 
den Proral- und Unguinalborsten glatt und borstenför
mig, die Tarsalborsten überwiegend distal hakenför
mig gebogen; Proral- und Unguinalborsten hypertro- 
phiert, glatt und phylloid. Ambulacren als kurze Pistille 
ausgebildet und homotridactyl, Krallen sehr groß, kräf
tig und von normaler sichelförmiger Gestalt; Borsten
formel einschließlich Solenidien:
Bein I: 5 - 5 - 7 - 2 6 - 3
Bein IV: 1 - 2 - 4 - 5 - 1 8 - 3 .
Infracapitulum (Abb. 2b): Vom normalen Artikulati
onstyp der Höheren Oribatiden, mit einem Kutikularlei- 
stensytem, welches vom Zentralbereich des Mentum 
eine rostrad gelegene Artikulationsregion abgliedert, 
die lateral in eine nicht mit den Rutellenbasen in Ver
bindung stehende Genalregion übergeht. Bereich der 
Pedipalpenbasis mit par- bzw. adaxial gelegener poro
ser Invagination. Rutellen pantelebasisch und distal 
mit einem großem Außenzahn und zwei kleinen In
nenzähnen, die Innenzähne durch eine hyaline Kutiku- 
larplatte abgedeckt; Rutellenbasen mit den Borsten a 
und m; die Borsten h auf dem Mentum in der rostrad 
abgegliederten Artikulationsregion inserierend; Adoral- 
region mit 2 Paar einfach geformten Adoralborsten; al
le Borsten auf den Rutellen, dem Mentum und der 
Adoralregion glatt und von normaler borstenförmiger 
Gestalt.
Chelicere (Abb. 1c): Von normaler ovoider Gestalt, die 
deutlich gezähnten Digiti geringfügig stärker skieroti
siert als der übrige Chelicerenkörper. Der vor der Linie 
acx gelegene Bereich mit deutlicher area porosa, die 
im basalen Bereich des Digitus fixus besonders große 
Poren aufweist. Ein Träghardh’sches Organ ist nicht 
zu sehen. Borsten cha und chb im dorsalen distalen 
Einzugsbereich des Digitus fixus gelegen, normal bor
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stenförmig, cha andeutungsweise borstelig gefiedert, 
chb glatt.
pedipalpus (Abb. 2c, d): Pedipalpenfemur groß und 
bauchig, Genu und Tibia klein und ringförmig, der mit
tellange Tarsus verjüngt sich distad etwas und trägt ei
ne große proximale Apophyse; auf dieser inseriert das 
sich konisch verjüngende und stumpf endende Eupa- 
thidium acm, die gleichartig geformten Eupathidien ul‘, 
ul" und sul inserieren in größerer Entfernung hiervon 
auf dem distalen Tarsenende; das stumpf endende 
Solenidium cd inseriert neben der Apophyse und ist (in 
Lateralansicht!) parallel zum Hinterrand der Apophyse 
ausgerichtet. Borsten auf Femur und Genu leicht ge
fiedert, Tarsalborsten mit Ausnahme der Eupathidien 
und des Solenidium von borstenförmiger Gestalt. Bor
stenformel, einschließlich Solenidium: 2 -1  - 3 -10.

Belegmaterial der Beschreibung: Kraichgau, Berwangen bei 
Eppingen, Fläche 292 des Ökologischen Wirkungskatasters 
der LfU Baden-Württemberg, Buchenwald, Streu vom Baum
fuß; 22.2. 93, L. Beck leg., 8 Ex. SMNK A 502.

Cym baerem aeus cym ba  (N icolet 1855)

1855 Eremoeus cymba Nicolet, Arch. Mus. Hist, nat., 
7: 452, pl. 10, fig.3
1888 Eremaeus cymba -  Michael, British Oribatidae 
II: 470, pl. XLIV, fig.,1-11
1896 Cymbaeremaeus cymba -  Berlese, AMS 1896, 
78,1, fig. 1-5
1928 Cymbaeremaeus cymba -  Sellnick, Formen
kreis: Hornmilben, Oribatei. -  In: Brohmer, Ehrmann & 
Ulmer (Hrsg.): Die Tierwelt Mitteleuropas, 3 (9): 25, 
Abb. 56
1931 Cymbaeremaeus cymba — W illmann, Moosmil
ben oder Oribatiden (Oribatei). -  In: Dahl, F. (Hrsg.): 
Die Tierwelt Deutschlands, 22: 118, Abb. 91,91 a

Länge des wiedergegebenen Männchens 630 pm; 
Breite 360 pm; Färbung.mittleres Gelbbraun.
Kutikula: Körper im Bereich von Notogaster, Epimeral- 
und Anogenitalregion mit Kutikularleisten, die deutlich 
hervortretende Maschen eingrenzen; Maschen groß, 
polyform; Maschen auf Prodorsum und Mentum mit 
Auflösungstendenzen, die auf dem Prodorsum zu ei
nem lockeren Netz unregelmäßig verlaufender Kutiku
larleisten führen, auf dem Mentum zu einer transver
salen Anordnung paralleler Kutikularleisten in der 
rostral gelegenen Artikulationsregion. Tibien und Tar
sen der Hinterbeine mit einer deutlichen Ringelung 
breiter Kutikularleisten; alle Femora mit großen deut
lich ausgebildeten, generell rundlich-polyformen Kuti- 
kularmaschen; Trochanteren der Hinterbeine ohne 
Kutikularornamentierung. Der ganze Körper mit unter
schiedlicher Tendenz zur Ausbildung eines Cerotegu- 
mentes, auf den Beinen besonders hervortretend und 
große kugel-prismenförmige Exsudanzen bildend.

Die apheredermaten, tarsale Pulvillen aufweisenden 
Juvenilstadien mit plissiertem Integument (klassische 
“nymphe plissee”)
Prodorsum (Abb. 4a, b): Ohne Lamellen oder Costu- 
lae, die Cheliceren vollständig abdeckend, mit glattem 
Rostralrand. Rostrum höchstens andeutungsweise 
vom rückwärtigen Prodorsalbereich abgesetzt und mit 
einem hutkrempenförmig hervortretenden Rostralrand. 
Die Interlamellarregion geht über einen sanft ausge
prägten Sulcus fast stufenlos in den Notogaster über. 
Prodorsum mit einer oberhalb des Acetabulum I ver
laufenden Kutikularleiste, die vom Bothridium weg
führend rostrad gerichtet verläuft und unterhalb der 
Lamellarregion ventrad umbiegend kurz vor dem Un
terrand des Rostrum ohne Fortsatzbildung ausläuft 
(Lateralansicht). Bothridialbecher groß, nicht sonder
lich protrude hervortretend. Sensillus kurz mit großem, 
auf einem relativ dünnen Stiel aufsitzendem Kolben; 
Kolben mit rauher Kutikularoberfläche. Rostralborsten 
relativ klein, glatt, ventrad gebogen und spitz endend; 
Lamellarborsten sehr klein, gerade, nadelförmig und 
spitz endend, ohne jegliche Fiederung. Interlamellar
borsten fehlen, die Exobothridialborsten hemidefizient. 
Notogaster (Abb. 4a, b): Ohne Areae porosae oder 
Makroporen. Dorsalregion des Notogaster ovoid; Me
dianbereich nahezu abgeplattet, zum Randbereich 
leicht ansteigend, Zentralbereich angedeutet erha- 
ben(Dorsalansicht); Übergang vom der Dorsalregion 
zur Pleuralregion erfolgt über eine scharfe, nur im late
ralen Aspekt deutlich hervortretende Knickkante; Pleu
ralregion fällt schräg mediad-ventrad zum Notogaster- 
unterrand ab. Dorsosejugale Linie im medianen Ab
schnitt grade, beiderseits jeweils ein rundlicher Hume- 
ralfortsatz. Kein Lenticulus. Pleuralregion des Notoga
ster umgreift insbesondere im Caudalbereich auf die 
Ventralseite über und umfasst die Anogenitalregion. 
Notogasterunterrand als schmales, deutlich skieroti
siertes Pleurotectum, welches über eine durchgehend 
sichtbare, unter der Epikutikula verlaufenden Naht mit 
dem übrigen Notogaster in Verbindung steht; kein fle
xibles Zirkumpleuralband. Pleurotectum “löst sich” 
vom Notogasterunterrand und reicht in eine postcau- 
dal ausgebildete Incisurdes Notogasterhinterrandes 
hinein.
Notogaster mit 13 Paar kleinen, starr-dornförmig und 
glatten Notogasterborsten.
Podosoma (Abb. 4b, 5a): Im lateralen Aspekt die Ace- 
tabula l-IV auf nahezu gleicher Höhe angeordnet; Pe- 
dotecten I und II sowie Discidium deutlich ausgebildet; 
Pedotectum I im lateralen Aspekt von schuppenförmi
ger, das Acetabulum I vollständig abdeckender Ge
stalt; Pedotectum II im ventralen Aspekt mit rechtecki
gen Umriß und Discidium als dreieckiger Fortsatz aus 
dem Ventralplatterand hervortretend; im ventralen 
Aspekt Epimeralregion ohne deutlich ausgeführte Ster
nalleiste oder Sternalfurche; die nur im Randbereich 
deutlicher hervortretenden Apodemata drei Epimeral-
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Abbildung 5. C ym b a e re m a e u s  cym ba (Nicolet, 1855), a) ventral, b) Infracapitulum, c) Chelicere, d) Pedipalpus.
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bezirke gegeneinander abgrenzend, der Bereich der 
Epimeren 3 und 4 vollständig miteinander fusioniert 
und ohne durch ein Apodema 4 gekennzeichnete Ab
grenzung zur Anogenitalregion; Acetabula und Apode- 
mata ohne jegliche areae porosae oder porose Kutiku- 
larstrukturen; Epimeralborsten kurz und von starrer 
dorniger Gestalt; Epimeralborstenformel: 3-1-2-2. 
Anogenitalregion (Abb. 5a): Anogenitalregion brachy- 
pylin, der postanale Bereich mit kleinem Colulus. Ag- 
genitalregion ohne Kondylen und Kutikularleisten bei
derseits der Genitalöffnung; die Analregion durch eine 
bogenförmige, beiderseits der Analöffung verlaufende 
Kutikularleiste gegenüber der Adanalregion abge
grenzt. Die große Genitalöffnung nur geringfügig brei
ter als die Analöffnung und mit parallelen Seitenrän
dern. Rostrad der schwach ovalen Analöffnung ein re
lativ kleiner Pränalsklerit ausgebildet. Analklappen oh
ne Lyrifissur ¡an und paraxial mit einer rinnenartigen 
Vertiefung, auf deren Rand die Analborsten inserieren. 
Präanalsklerit ohne porose Kutikularstrukturen. 
Aggenitalregion mit einem Paar beiderseits der Geni
talöffnung inserierenden Aggenitalborsten, die Adanal
region mit 2 im hinteren Bereich der Analöffnung und 
postanal inserierenden Adanalbortenpaaren; Genital
klappen mit 6 Genitalborstenpaaren; die Anzahl der 
Analborsten variiert zwischen 2 und 3. Die Borsten auf 
der Anogenitalregion generell von kurzer dornförmiger 
Gestalt.
Beine (Abb. 6): Tarsen der Vorderbeine einschließlich 
der Krallen kürzer als die Tibien, die Tarsen der Hin
terbeine einschließlich Kralle in etwa die gleich lang 
wie die Tibien; Tibia I mit einer großen, hornförmigen 
dorsalen Apophyse, auf welcher die Solenidien (p1 und 
(p2 inserieren. Tibien relativ langgestreckt keulenför
mig; Genua der Beine mittelgroß, tütenförmig. Femur I 
mit längerem proximalen Gelenkstiel, Hauptabschnitt 
des Femur amphorenförmig verdickt; Femur IV kurz 
und aufgetrieben und sich distad leicht verjüngend, 
das trochantero-femorale Gelenk mit sich andeuten
der “crispin” Trochanteren der Hinterbeine ähnlich wie 
die Femora gestaltet, jedoch kürzer und etwas dünner. 
Tarsen, Tibien, Femora und Trochanteren der Beine mit 
Sacculi oder Brachytracheen. Die Borsten im postun- 
guinalen Dorsalbereich der Tarsen auf deutlich hervor
gehobenen Kutikularapopyhsen inserierend; Tarsus IV 
ohne Iteralborsten. Alle Solenidien auf den Tibien und 
Genua der Beine solitär stehend; die Solenidien auf den 
Genua und den Tibien der Hinterbeine relativ klein. Alle 
Borsten auf den Tarsen und Tibien normal gestaltet, die 
Tarsalborsten vereinzelt gefiedert. Die Borsten auf den 
Femora und den Genua der Hinterbeine dornförmig und 
z.T mit Cerotegumentauflagerung an der Borstenbasis. 
Ambulakren homotridactyl, Krallen sehr groß, kräftig, si
chelförmig und auffallend dunkel gefärbt. Borstenformel 
einschließlich Solenidien:
Bein I: 3 - 3 - 6 - 1 6 - 3
Bein IV- 1 - 2 - 2 - 3 - 1 0 - 3

Infracapitulum (Abb. 5b): Vom normalen Artikulati
onstyp der Höheren Oribatiden; mit einem Kutikularlei- 
stensytem, welches vom Zentralbereich des Mentum 
eine rostral gelegene und durch eine kutikulare Quer- 
plissierung unterschiedene Artikulationsregion abglie
dert, die laterad in eine nicht mit den Rutelienbasen in 
Verbindung stehende Genalregion übergeht. Rutellen 
pantelebasisch und distal mit einem großem Außen
zahn sowie drei kleinen Innenzähnen, Rutellenzähne 
kräftig dunkel skierotisiert; die durch eine kutikulare 
Längsstreifung hervorgehobenen Rutellenbasen mit 
den Borsten a und m; die Borsten h inserieren auf 
dem Mentum in der rostral abgegliederten Artikulati
onsregion; Adoralregion höchstens mit 2 Paar einfach 
geformten, in der Darstellung nicht wiedergegebenen 
Adoralborsten. Alle Borsten auf den Rutellen, dem 
Mentum und der Adoralregion borstenförmig und glatt. 
Chelicere (Abb. 5c): Von breit ovoider Gestalt; die 
deutlich gezähnten Digiti wesentlich stärker und dunk
ler skierotisiert als der übrige Chelicerenkörper; der 
vor der Linie acx gelegene Bereich mit deutlicher area 
porosa. Ein Träghardh’sches Organ ist nicht zu sehen. 
In die Chelicere ragt ein schlauchförmiger Tubulus 
(Brachytrachee?) hinein. Borste cha dorsal und Borste 
chb im Artikulationsbereich der Chelicere inserierend, 
normal borstenförmig, cha andeutungsweise, chb kräf
tiger borstelig gefiedert.
Pedipalpus (Abb. 5d): Femur relativ kurz und schwach 
bauchig, Genu und Tibia klein und ringförmig, das Ge
nu sich distad konisch verjüngend; der mittellange 
Tarsus sich distad schwach verjügend und mit großer 
proximaler Apophyse, die das sich konisch verjüngen
de kurze und stumpf endende Eupathidium acm trägt; 
die gleichartig geformten Eupathidien ul‘ ul“ und sul in
serieren auf dem distalen Tarsenende; das stumpf en
dende Solenidium co inseriert neben der Tarsalapo- 
physe und ist -  wie bei Porodiodes farinosus- parallel 
zum Hinterrand der Apophyse ausgerichtet. Alle Pedi- 
palpenborsten glatt, mit Ausnahme der Eupathidien 
und des Solenidium borstenförig.
Borstenformel, einschließlich Solenidium: 2 -1  - 3 - 10

Belegmaterial der Beschreibung: Nördlicher Schwarzwald, 
Stadtwald Ettlingen bei Schluttenbach, 350 m ü. NN., an 
Baumstamm, 20.10. 87, I. Wunderle leg., 5 Ex. SMNK A 503.

3. Diskussion

3.1 Allgemeine Definition der liodiden Organisati
on

Die hier beschriebenen Arten Poroliodes farinosus 
und Cymbaeremaeus cymba sind durch morphologi
sche Gemeinsamkeiten ausgezeichnet, die eine liodi- 
de Organisation kennzeichnen. Im Zuge der fortschrei
tenden oppiiden Organisationsfolge innerhalb der 
Höheren Oribatiden unterliegt diese Organisation der



176 carolinea, 58 (2000)

zunehmenden Regression. Je peripherer die Stellung 
der Artengruppen innerhalb dieser Organisationsfolge 
daher ist, desto geringer ist auch der Anteil der bei ih
nen auftretenden liodiden Merkmalsausprägungen. 
Mit Übergang zu den periphersten Artengruppierun
gen unter den Höheren Oribatiden verschwindet diese 
Organisation schließlich vollständig. Die peripheren 
eupheredermaten Gattungen wie Damaeobelba, Da- 
maeus, Belba und Damaeus dagegen behalten den 
der liodiden Organisation entstammenden euphereder
maten Häutungsmodus bei, und auch hinsichtlich der 
Art der Beinbeborstung zeigen sie noch Elemente aus 
dieser Organisationsstufe. Die liodide Organisation 
lässt sich unter Bezugnahme auf die hier vorliegende 
Beschreibung der Art Poroliodes farinosus und auf Lite
raturdaten (Alberti et al. 1997; Grandjean 1934,1935, 
1949, 1954a) durch folgende Merkmale definieren:
-  Häutungsmodus eupheredermat; Juvenilstadien 

mit plissiertem Integument
-  Epimeralbereich bei wenigstens einigen der Juvenil

stadien mit sejugaler Brachytrachee; Nymphen ge
nerell mit weiteren trachealen Bildungen

-  nymphaler Notogaster mit maximal 8 Notogaster- 
borstenpaaren

-  Kutikula der Beine mit einer deutlich hervortreten
den Ringelung breiter Kutikularstreifen

-  Notogaster mit Makroporen
-  Bereich der Apodemata und mindestens die Koty- 

loidwand des Acetabulum IV mit areae porosae 
oder poroser Kutikularstruktur

-  Notogaster mit terminalem auf einem caudalen Co- 
lulus inserierendem Borstenpaar h1

-  Notogaster greift in der Anogenitalregion auf die 
Ventralseite über

-  Notogasterunterkante anstelle eines flexiblen Zir- 
kumpleuralbandes mit einer weniger stark skieroti
sierten Zone, die durch einen zirkumpleural verlau
fenden, asklerotisierten Zwischenstreifen vom übri
gen Notogaster abgesetzt ist

-  Genitalklappen transversal geteilt
-  Analklappen mit Lyrifissur ¡an
-  zentrale Analklappenregion wenigstens mit ange

deuteter paraxialer Rinne, in deren Randbereich die 
Analborsten inserieren

-  Beintarsen dorsal im postunguinalen Bereich mit 
borstentragenden Apophysen

-  Tibia I distal mit dorsaler, hornförmiger, tarsad ge
richteter Apophyse auf welcher die Solenidien cp1 
und cp2 inserieren

-  Hinterbeine mit einer “crispin”-artigen trochantero- 
femoralen Artikulation

-  Infracapitulum mit abgegrenzter rostraler Artikulati
onszone, die in eine nicht mit den Rutellenbasen in 
Verbindung stehende Genalregion übergeht

-  Pedipalpentarsus dorsal-proximal mit einer, ein Eu- 
pathidium tragenden, Apophyse, in deren unmittel
barer Nachbarschaft das Solenidium cd inseriert

-  Cheliceren mit auffallender area porosa im basalen 
Bereich der Digiti und mit dorsal des distalen Artiku
lationsbereiches inserierenden Borsten cha und chb

-  bei ausgebildetem Solenidium auf Tibia IV auch Ge
nu IV mit, meist sehr kleinem, Solenidium

-  Tarsus IV mit Iteralborsten
-  Borste d auf Tibia I und IV eng benachbart zum So

lenidium cp1 inserierend
-  Tarsus I (einschließlich Solenidien) mit mindestens 

25 Borsten
-  Tarsen der Beine mit hypertrophierenden Proral

und Unguinalborsten
Die liodide Organisation erweist sich in gewissen 
Grenzen als variabel und ist daher bei den verschie
denen Artengruppen der Liodoidea in jeweils etwas 
abweichender Form realisiert. Nachstehend soll das 
Auftreten der regressiven Merkmalsausprägungen 
dieser Organisation im basalsten Bereich der Höheren 
Oribatiden verfolgt werden.
Die phylogenetische Entwicklung der Höheren Oribati
den vollzog sich im wesentlichen in drei Linien: der da- 
maeid-beldiden, der poronot-pterogasterinen und der 
oppiiden, die auch die am weitesten evoluierte End
stufe darstellt. Die folgende Darstellung befasst sich 
mit der Basis der poronot-pterogasterninen Entwick
lungslinie.

3.2 Die Affinitäten der liodiden Organisation zu 
den Niederen Oribatiden

Zusammen mit der statischen, bei allen Höheren Ori
batiden anzutreffenden Merkmalskombination aus
-  vollständig holosomatem Ektoskelett,
-  unterschiedlich gestalteten Tibien und Genua der 

Beine und
-  maximal 2 ausgebildeten Adoralborstenpaaren 
bildet ein Teil der regressiven Merkmalsausprägungen 
der liodiden Organisation eine Homologiebrücke aus, 
welche die Ableitung der Höheren aus den Niederen 
Oribatiden anzeigt. Diese regressiven Merkmalsau
sprägungen, welche infolge ihrer geringen Eindringtie
fe in die oppiide Organisationsfolge die äußerst basale 
Stellung der Liodoidea innerhalb der Höheren Oribati
den bedingt, sind folgende:
-  Genitalklappen transversal geteilt; Analklappen mit 

Lyrifissur ¡an
-  Beintarsen dorsal im postunguinalen Bereich mit 

borstentragenden Apophysen
-  Cheliceren mit auffallender area porosa im basalen 

Bereich der Digiti und mit dorsal des distalen Artiku
lationsbereiches inserierenden Borsten cha und chb

-  bei ausgebildetem Solenidium auf Tibia IV auch Ge
nu IV mit, meist sehr kleinem, Solenidium

-  Tarsus IV mit Iteralborsten
-  Borste d auf Tibia I und IV eng benachbart zum So

lenidium (p1 inserierend
-  Tarsus I (einschließlich Solenidien) mit mindestens 

25 Borsten
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Tarsen der Beine mit hypertrophierenden Proral
und Unguinalborsten

Die Kombination aus transversal geteilter Genitalklap
pe und persistierender Lyrifissur ian auf der Analklap
pe deutet auf die basale mlxonomate Gattung Perloh- 
mannia Innerhalb der Niederen Oribatiden zurück; 
transversal geteilte Genitalklappen lassen sich über 
verschiedene holonote Lohmaniidae hinaus bis zu en- 
arthronot-hypochthoniiden und noch basaleren enar- 
thronot-cosmochthoniiden Gattungen zurückverfolgen 
(GRANDJEAN1928,1950, Fernandez 1984). Lyrifissu- 
ren ian sind auch bei den Nothroidea, bei Nehypocht- 
honius, Gehypochthonius und Parhypochthonius an
zutreffen.(Grandjean 1954#, 1969, Norton & Metz, 
1980, StrenzkeI 963), treten aber auch bei einigen 
wenigen Höheren Oribatiden auf. Demgegenüber ver
weist das bei Poroliodes nicht eindeutig nachzuwei
sende, bei anderen liodiden Gattungen jedoch zusam
men mit dem Solenidium auf Tibia IV deutlich ausge
bildete Solenidium auf Genu IV auf solche basalen 
mixonomaten Taxa wie Perlohmannia, Epilohmannia 
und Eulohmannia sowie auf lohmanniide Gattungen 
zurück und schließt auch vergleichsweise peripherere, 
nothroiden Gattungen wie Nothrus, Platynothrus und 
Posthermannia mit ein (Grandjean 1954a, b, 1964); 
auch hier lässt sich das im Zusammenhang mit dem 
ausgebildeten Solenidium auf Tibia IV zu beobachten
de Solenidium auf dem Genu IV bis zu basaleren en- 
arthronoten und palaeosomaten Taxa unter den Nie
deren Oribatiden zurückverfolgen. Die Kombination 
der Merkmale “postunguinale borstentragende Apo- 
physen auf dem dorsalen Tarsalbereich der Beine” , 
“Anordnung der Borsten und deutliche area porosa im 
Basalbereich der Digiti derChelicere” und “Tarsus von 
Bein IV mit beim Adultus persistierenden Iteralborsten” 
verweist auf die nothroide Gattung Camisia (Grand
jean 1941, 1947, 1962), wobei das Persistieren von 
Iteralborsten allein auch bei Arten der nothroiden Gat
tungen Heminothrus, Platynothrus und Hermannia be
obachtet werden kann. Ebenfalls in Richtung dieser 
protoholosomaten Nothroidea, der Nanhermaniidae 
und einiger Arten der holosomaten Hermanniidae in
nerhalb der Niederen Oribatiden deutet die Kombinati
on “hohe Borstenanzahl auf Tarsus I” und “Vergesell
schaftung der Insertionsstellen des Solenidium cp und 
der Borste d auf den Tibien der Beine”
Insgesamt weisen somit die sich in der morphologi
schen Organisation von Poroliodes darstellenden Ho
mologiebrücken zwar auf die Mehrzahl der holonoten 
Niederen Oribatiden, grenzen aber gleichzeitig ein ba
sales enarthronot-mlxonomates Übergangsfeld ein. 
Da auch die, sich z.T durch transversal geteilte Geni
talklappen auszeichnenden, Lohmaniidae unter den 
Niederen Oribatiden in dieses Übergangsfeld zu stel
len sind, erscheint es vor diesem Hintergrund kaum 
verwunderlich, dass es bereits hier nach Norton & 
Kethley (1996) zur Bildung eines zirkumdehiszenten

Häutungsmodus kommt, was wiederum die phyloge
netische Ableitung der Höheren Oribatiden aus die
sem Umfeld sehr wahrscheinlich macht. Diese Wahr
scheinlichkeit wird zusätzlich dadurch erhöht, dass 
auch das Organisationsgefüge der peripheren nothro
iden Gattungen unter den Niederen Oribatiden retro
spektiv auf dieses basale Übergangsfeld weisen. Bei 
der hohen Anzahl der vorliegenden Homologie
brücken kann daher der zirkumdehiszente Häutungs
modus lohmanniider Taxa keineswegs als “konver
gent” zum Häutungsmodus der Höheren Oribatiden 
angesehen werden.

3.3 Die Affinitäten der liodiden Organisation zu 
den hermanielliden Taxa unter den Höheren 
Oribatiden

Die liodide Organisation enthält eine Kombination 
zweier regressiver Merkmalsausprägungen, welche 
sie mit hermannielliden Taxa in Beziehung setzt:
-  Notogaster mit Makroporen
-  mindestens die Kotyloidwand des Acetabulum IV 

mit poroser Kutikularstruktur
Obwohl in ihrer generellen Organisation und ihrem op- 
siopherdermaten Häutungsmodus deutlich von den U- 
odoidea abweichend, zeichnen sich die Hermannielli- 
dae neben diesen beiden Merkmalen durch einige 
weitere regressive Merkmalsausprägungen aus, wel
che als Homologiebrücken die Ableitung der Höheren 
aus den Niederen Oribatiden verdeutlichen:
-  die holotriche Nymphe,
-  die im Bereich der glándula abdominalis persistie

rende Apophyse auf dem Notogaster,
-  die in allen Stadien persistierende Borste f1 und
-  die vollständig fehlenden Iteralborsten beim Adul

tus.
Insbesondere die Kombination der Merkmale “in allen 
Stadien persistierenden Notogasterborste f1” und “völ
lig fehlende Iteralborsten” deutet nach Grandjean 
(1950, 1954a, 1961b, 1964a) verstärkt auf die Loh- 
manniidae im enarthronot-mixonomaten Übergangs
feld der Niederen Oribatiden, auf welches auch die 
transversal unerteilte Genitalklappe im Zusammen
hang mit dem holonoten Notogaster liodiderTaxa ver
weist. Unterstrichen wird diese retrospektive Affinität 
durch die Apophysen im Bereich der glandulae abdo
minales, wie sie u.a. auch bei den enarthronot-parhy- 
pochthonoiden Gattungen des enarthronot-mixonoma
ten Übergangsfeldes angetroffen werden. Im Zusam
menhang mit der erstmalig bei den Lohmaniidae auf
tretenden und prospektiv auf die Höheren Oribatiden 
verweisenden Zirkumdehiszenz erhöht sich damit die 
Wahrscheinlichkeit für eine Ableitung der Höheren Ori
batiden aus diesem Übergangsfeld beträchtlich.
Damit ist auch die Frage zu diskutieren, ob nicht auch 
die Makroporen der liodiden, hermannielliden und 
plasmobatiden Gattungen auf die entsprechend ange
ordneten porosen Kutikularstrukturen bei den Lohma-
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niidae zurückzuführen sind, zumal zumindest bei 
Poroliodes diese Makroporen porose Kutikularberei- 
che enthalten. (Alberti et al. 1997: 71, Abb. 34). Nicht 
übersehen werden sollte aber, dass die Merkmale 
“völlig fehlende Iteralborsten” und “in allen Stadien 
persistierende Borste f1” für sich betrachtet nicht nur 
bei Taxa im enarthronot-mixonomaten Übergangsfeld, 
sondern auch bei periphereren nothroiden Gattungen 
unter den Niederen Oribatiden Vorkommen. Insbeson
dere die den Hermanniellidae durch die Ausbildung 
von Makroporen und Apophysen im Bereich der glan- 
dulae abdominales auf dem Notogaster sowie das 
Auftreten einer in das Acetabulum IV einmündenden 
Brachytrachee unmittelbar benachbart stehenden 
Plasmobatidae (Grandjean 1961a) erweisen sich in 
der Ausbildung einer vollständigen Eupheredermie als 
intermediär zwischen den liodiden und den hermanni- 
elliden Taxa. Diese Stellung wird auch durch die Aus
bildung des Infracapitulum unterstrichen, dessen Men- 
tum eine nicht mit den Rutellenbasen in Verbindung 
tretende Genalregion ausbildet (Grandjean 1961a: 
104, fig. 3c).

3.4 Die Affinitäten der liodiden Organisation zu ze- 
torchestiden, eremaeiden und niphocepheiden 
Taxa unter den Höheren Oribatiden

Die liodide Organisation zeigt auch eine Kombination 
regressiver Merkmalsausprägungen welche eine 
morphologische Brücke zu eremaeiden und zetorche- 
stiden Taxa bildet:
-  Häutungsmodus eupheredermat, aber mit plissier

tem Integument
-  Epimeralbereich wenigstens bei einigen der Juvenil

stadien mit sejugaler Brachytrachee.
Als besondere Eigenschaft der eremaeiden und der 
zetorchestiden Gattungen sind die Skalpe anzusehen, 
die zwar in ihrer caudad verlagerten Anordnung eben
falls auf die liodide Organisation verweisen, der Noto
gaster aber gleichzeitig eine gerade dorsosejugale Li
nie und mindestens z.T einen deutlich abgesetzten 
Randbereich besitzt (Michael, 1888, pl. XXX, fig. 10; 
Trave 1963: 162, fig. 45). Die Anbindung der Zetor- 
chestidae an das liodide Umfeld wird auch durch den 
nach Grandjean (1951a) versenkten Famulus auf den 
Tarsus I angezeigt. Dieser tritt zwar bei liodiden Gat
tungen nicht auf, kann jedoch bei plateremaeiden Gat
tungen beobachtet werden (Grandjean 1964b), mit 
welchen die liodiden Taxa wiederum durch die Kombi
nation der Merkmale “eupheredermater Häutungsmo
dus” und “maximale Anzahl von 8 nymphalen Notoga- 
sterborstenpaaren” in Verbindung stehen. Unter den 
auf die Niederen Oribatiden verweisenden regressiven 
Merkmalsausprägungen sei die nach Behan-Pelle- 
tier (1993) und Piffl (1965) auf die bei manchen era- 
maeiden Gattungen noch auftretende Lyrifissur ian auf 
den Analklappen und auf die nach Grandjean 
(1951a) auf dem Tarsus I der Zetorchestidae generell

vorhandenen 3 Solenidien verwiesen. Ebenfalls auf 
die Niederen Oribatiden deutet das völlige Fehlen der 
Iteralborsten auf den Beinen bei manchen Zetorchesti
dae hin; in Kombination mit dem holonoten Notogaster 
und den 3 Solenidien auf dem Tarsus I tritt dieses 
Merkmal nach den entsprechenden Angaben von 
Grandjean (1961b, 1964a) zum ersten mal im enar
thronot-mixonomaten Übergangsfeld der Niederen 
Oribatiden auf, kennzeichnet aber auch peripherere 
malaconothride und nothride Gattungen. Nach Grand
jean (1951a) stimmt der Modus der ontogenetischen 
Ausbildung der drei Solenidien bei den Zetorchestidae 
allerdings mit demjenigen der Palaeosomata überein. 
Es sollte indessen nicht übersehen werden, dass 
ebenfalls Grandjean (1964c) zufolge die Art der onto
genetischen Realisierung der 3 Solenidien innerhalb 
der Niederen Oribatiden insgesamt stark variiert, wes
halb diesem Umstand wohl eine geringere Bedeutung 
beigemessen werden kann. Darüber hinaus verweisen 
die fehlende Iteralborsten auf den Beintarsen einiger 
Zetorchestidae aber auch auf die hermannielliden und 
die Lyrifissuren ian zusätzlich auf die liodiden Gattun
gen innerhalb der basalen Höheren Oribatiden.
In das direktere eremaeide Umfeld gehört zweifellos 
die eupheredermate Gattung Megeremaeus, was sich 
zum einen an der weitgehend geraden dorsosejugalen 
Linie sowie an der aufgebogene Randzone der Nym
phenhäute zeigt. Zum anderen wird die sehr basale 
Stellung durch die offensichtlich beim Adultus fehlen
den Iteralborsten sowie die Lyrifissur ian bei den Juve
nilstadien und deren sejugale Brachytrachee unterstri
chen (Behan-Pelletier 1990). Von besonderer Be
deutung ist die bei Megeremaeus aus der Tectoralbor- 
ste und dem Solenidium gebildete Doppelborste auf 
der Tibia IV, was retrospektiv auf die Niederen Oribati
den deutet, aber auch liodide Gattungen mit einsch- 
liesst.
In das erweiterte Umfeld der eremaeiden Gattungen 
ist ebenfalls die Gattung Niphocepheus zu stellen. Die 
Arten dieser Gattung belegen dies u.a. mit der Kombi
nation aus erhöhter Borstenanzahl auf der Tibia I (8 
einschließlich der beiden Solenidien) und den ventra
len schienen- oder blattartigen Dilatationen auf den 
Femora in anti- und paraxialer Lage der Beine I (Be
han-Pelletier 1982; Trave 1959). Die entsprechende 
Merkmalskombination tritt nach Piffl (1965) auch bei 
Proteremaeus auf, wobei hier allerdings nur 7 Borsten 
(einschliesslich der beiden Solenidien) auf der Tibia I 
vorhanden sind Die tracheale, mit einem plissiertem 
Integument versehene Nymphe von Niphocepheus, 
welcher allerdings die sejugale Brachytrachee fehlt, 
weist ebenfalls Skalpe auf, deren Ränder im dorsose
jugalen Bereich eremaeid-grade verlaufen. Durch die 
Ausbildung der proximalen Apophyse und der sich 
daran ausrichtenden Stellung des Solenidium co auf 
dem Pedipalpus besteht aber gleichzeitig eine deutli
che Affinität zur liodoiden Organisation.
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3.5 Die Affinitäten der liodiden Organisation zu 
cymbaeremaeiden Taxa unter den Höheren 
Oribatiden

Innerhalb der liodiden Organisation tritt eine Kombina
tion regressiver Merkmalsausprägungen auf welche 
eine Verbindung zu cymbaeremaeiden Taxa herstelitt: 
_ Zentrale Analklappenregion mit deutlicher paraxia- 

ler Rinne, In welcher die Analborsten inserieren,
-  Beintarsen dorsal im postunguinalen Bereich mit 

borstentragenden Apophysen,
-  infracapitulum mit abgegrenzter rostral gelegener 

Artikulationszone, die in eine nicht mit den Rutellen- 
basen in Verbindung stehende Genalregion über
geht und

-  Pedipalpentarsus dorsal-proximal mit einer, ein Eu- 
pathidium tragenden, Apophyse, in deren Nachbar
schaft und parallel zu ihrer Außenkante (Lateralan
sicht!) das Solenidium co inseriert.

Die hier aufgeführten regressiven Merkmalsausprä
gungen weisen vornehmlich retrospektiv auf basalere 
liodide Gattungen; nur die Gestaltung des postungui
nalen Dorsalbereiches der Tarsen deutet über die li
odiden Taxa hinaus noch weiter zurück auf die basa- 
leren Niederen Oribatiden. Die Merkmalkombination 
“Apophyse und Solenidienstellung auf dem Pedipal
pentarsus” und “ Stellung der Analborsten auf der 
Analklappe” besteht nicht nur Affinität zu basaleren li
odiden Gattungen, sondern darüber hinaus auch völli
ge Übereinstimmung mit Gattungen wie Ametroproc
tus oder Provertex. Zeigt schon Cymbaeremaeus ein 
vom Dorsalbereich des Notogaster durch eine Naht 
getrenntes Pleurotectum, so ist dies nach Trave 
(1963) noch deutlicher bei der Gattung Provertex-, die
se Verhältnisse im Pleuralbereich des Notogaster 
deuten sich schon bei Poroliodes farinosus an. Nach 
Behan-Pelletier (1987) besitzt Ametroproctus große 
foliate, das Prodorsum dachartige überragende La
mellen, ein kielblattförmiges Tutorium und ein großes, 
in einen Dorsal- und einen Ventralbereich unterglie
dertes Pedotectum. Diese Verhältnisse zeichnen sich 
auch beim “eremaeiden” Niphocepheus ab, wobei die 
Lamellen hier allerdings nicht ganz so deutlich dach
artig sind. Sowohl die Ametroproctus als auch Nipho
cepheus verfügen dabei über eine Nymphe mit plis
siertem Integument und das Merkmal “Apophyse und 
Solenidienstellung auf dem Pedipalpentarsus” (Be
han-Pelletier 1987, Trave 1959). Der wesentliche 
Unterschied besteht im Häutungsmodus, ist doch 
Ametroproctus apheredermat und Niphocepheus eu- 
pheredermat. Mit großer Wahrscheinlichkeit ist dies 
das Ergebnis der Regression der Eupheredermie, in 
deren Folge eine eupheredermate liodide Nymphe mit 
plissiertem Integument in eine apheredermate cym- 
baeremaeide Nymphe mit plissiertem Integument ab
gewandelt wird. Zusätzliche Hinweise hierauf erge
ben sich über die eupheredermate eremaeide Gat
tung Megeremaeus, welche sich wie die Arten der

Gattungen Cymbaeremaeus und Ametroproctus 
auch, durch einen subunguinalen Pulvillus bei den Ju
venilstadien auszeichnet.

3.6 Die Affinitäten der liodiden Organisation zu 
scapheremaeiden Taxa unter den Höheren Ori
batiden

Auch innerhalb der apheredermaten, durch eine “nym- 
phe plissee” gekennzeichneten scapheremaeiden Ar
tengruppe tritt eine Kombination von regressiven 
Merkmalsausprägungen auf, welche einen eindeuti
gen Bezug zur liodiden Organisation zeigt. Diese lau
tet:
-  Bein IV mit jeweils einem Solenidium auf Genu und 

Tibia
-  Der Notogasterunterrand durch einen feinen ask- 

lerotischen Zirkumpleuralspalt in einen dorsalen 
und in einen ventralen Bereich unterschieden

-  Tibia I mit einer dorsalen', die Solenidien cp1 und cp2 
trgenden Hornapophyse

-  Beinglieder zumindest bei einer Reihe von Arten mit 
deutlicher Kutkularringelung

Obwohl apheredermat, verweist auch die sich durch 
einen zirkumdehiszenten Häutungsmodus auszeich
nende Nymphe mit ihrem plissiertem Integument auf 
die liodide Organisation. Genau wie die liodiden Arten 
weisen auch die scapheremaeiden Taxa Affinitäten zu 
den Hermanniellidae hin, zeichnet sich doch ihre Pro
to- und Deutonymphe nach Grandjean (1947b) sowie 
Trave & Fernandez (1986) durch ein Borstenpaar 
ps1 aus, welches unterhalb der Dehiszenzlinie inse
riert. Ebenfalls in Richtung der Hermanniellidae wei
sen die bei Scapheremaeus argentinensis völlig feh
lenden Iteralborsten auf den Tarsen der Beine (Trave 
& Fernandez 1986).
Dem erweiterten scapheremaeiden Umfeld sind auch 
die Arten der Gattung Tenuelamlellarea zuzuordnen, 
da sie neben den beiden Solenidien auf dem Bein IV 
auch über eine Kutikularplikatur pc oberhalb der Ace- 
tabula II und III bei ihren Juvenilstadien verfügen (Tra
ve & Fernandez 1986, Martinez et. al. 1995). Sofern 
man die Darstellung bei Martinez et al. (1995: 358) 
richtig deutet, scheint Tenuelamellarea argentinensis 
zudem über einen vom Dorsalbereich des Notogaster 
separierten Pleuralbereich zu verfügen.

3.7 Die Affinitäten der liodiden Organisation zu 
ameronothriden Taxa unter den Höheren Ori
batiden

Auch die ameronothroiden Artengruppen verfügen 
über eine Merkmalskombination, welche auf die liodi- 
de Organisation verweist. Hierbei handelt es sich nach 
den Angaben von Grandjean (1958, 1961b) um die 
nachstehenden Merkmalsausprägungen:
-  Tarsus IV des Adultus mit persistierenden Iteralbor

sten
-  Infracapitulum zumindest bei einigen Arten mit einer
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abgeliederten Genalregion, welche nicht mit den 
Rutellenbasen in Verbindung steht.

-  plissierte Nymphe in einigen Fällen mit Tendenz zur 
Eupheredermie

Zusammen mit dem speziellen Infracapitulum, der 
“nymphe plissee” und den auch auf den Tibien der 
Beine autretenden Sacculi haben die ameronothro- 
iden Taxa auch eine Merkmalskombination, welche 
auf die cymbaeremaeiden Taxa verweist. Ferner deu
ten die ameronothroiden Taxa auch auf die Niederen 
Oribatiden hin und bestätigen hierdurch in gleicher 
Weise wie die liodoiden Gattungen ihre basale Stel
lung innerhalb der Höheren Oribatiden. Hier sind es 
vor allen Dingen die spezielle Fom der Pellicula und 
die hypertrophierenden Proral- und Unguinalborten, 
welche sowohl auf das basalere verwandtschaftliche 
Umfeld von Malaconothrus, als auch auf dasjenige 
von Trimalaconothrus weisen (Grandjean 1947, 
1951, Wauthy & Fain 1991). Hervorzuheben ist dabei 
das gleichzeitige Auftreten einer vollständigen “corne 
double” bei Ameronothrus marinus (Schubart 1975), 
womit die ameronothroiden Taxa gleichzeitig auch 
prospektiv in Richtung der periphereren poronoten 
Pterogasterina deuten.

5.8 Das Hervortreten poronot-pterogasteriner Or
ganisationselemente

Ein essentielles Element der poronot-pterogasterinen 
Organisation stellt die ausgebildete “corne double” auf 
dem Pedipalpentarsus dar, bei zahlreichen poronot- 
pterogasterinen Taxa kombiniert mit deutlich hervor
tretenden Lamellen und Tutorien, einem großen, Pe- 
dotectum I sowie mit ventralen Ausweitungen insbe
sondere der Femora der Hinterbeine. Während sich 
die Kombination der letztgenannten drei Merkmale be
reits bei den Gattungen Niphocepheus und Ametro- 
proctus zeigt (Behan-Pelletier 1982, 1987, Trave 
1959) tritt eine vollständig ausgebildete “corne double” 
erst im ameronothriden Umfeld auf, wie u.a. durch 
Grandjean (1955: 115, fig. 3C) für Podacarus auberti 
wiedergegeben wird. Gleichzeitig geht diese Entwick
lung mit dem Verlust der Eupheredermie einher.
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